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DIE BERNER WOCHE

Einige Ratschliige fiir Neupﬂanzer

In den letzten Tagen wird mauche Familie in den Be-
sitz eines Pachtvertrages fiir eine Pflanzparzelle gekom-
men sein,  Ebenso wird sieh noch mancher Gartenbesitzer
freiwillig oder unfreiwillig entschliessen, seinen Zierrasen
in einen nutzbringenden Gemiizegarten umzuwandeln.
Mancher wird mit einiger Verlegenheit vor seinem wer-
denden Gemiisegarten stehen und nicht reeht wissen, wo
er anpacken soll. Das erste ist und bleibt natiirlich immer

die zriindliche Bearbeitung des Bodens. Handelt es sich

um alten Rasenboden, welcher nicht gepfliigt worden ist,
so muss unter allen Umstinden zuerst die Grasnarbe mit
einer nicht zu leichten Haue abgeschiilt werden. Beim
darauffolgenden Umgraben mit dem Spaten (Stechschau-
fel) ist darauf zu sehen, dass die Furche, die sich beim
Umgraben bildet, immer moglichst tief gehalten wird, da-
mit die Rasenschollen mit der Haue sauber hineingezogen
und untergegraben werden konnen. Die Wurzeln von soge-
nanntem Reistgras, Blacken, Hahnenfuss und dhnlichen
Kriutern sind unbedingt herauszulesen, da diese immer
wieder austreiben. Ist das Neuland jedoch sauber und
mindestens 30 cm tief gepfliigt worden, so wird sich ein
weiteres Umgraben eriibrigen. Dagegen ist eine griind-
liche Bearbeitung mit einem soliden Kriuel oder einem
Karst unbedingt erforderlich. Ein durchgreifendes Hacken
ist hier viel wichtiger als ein noch so schones topfebenes
Beet, das nur an der Oberfliiche fein gekrfmelt ist. Beim
Anlegen der Beete ist darauf zu achten, dass die Zwischen-
weglein nicht tiefer als 10 em ausgehoben werden, besser
ist es, wenn diese iiberhaupt nur festgetreten werden.
Hohe Beete sind unpraktisch und fiir das Wachstum der
Pflanzen ungiinstig, denn das Regen- und Giesswasser
lduft dadurch zum grossten Teil ab, der Wind trocknet
dieBeete rasch aus und die Bearbeitung wird erschwert.

Schon vor der Bodenbearbeitung wird sich der Ptlan-
zer fragen: Was soll ich pflanzen, was eignet sich fiir
diesen rauhen Boden? Woh! werden heute in allen Zei-
tungen, in jedem Wochenblittli sowie in vielen Kursen
und Vertriigen zum Teil recht raffinierte Anbaupline pro-
pagiert. Doch sei hier gesagt, dass zum restlosen Gelin-
gen eines solchen Anbauplanes gar viele Bedingungen er-
fiillt sein miissen. Zum ersten braucht es fiir den Pflanzer
eine gute Portion gartenbauliche Kenntnisse und Finger-

spitzengefiihl sowie die notige Zeit, um jede Arbeit genau
im rechten Moment auszufithren. Auch muss sich der Bo-
den zur Kultur all der verschiedenen Gemiisearten eignen.
Nicht zuletzt spielt auch das Wetter eine gar wichtize
Rolle. Ein kalter spiter Friihling kann die schonsten An-
baupline fiir eine ganze Saison {iber den Haufen werfen.
Grundsatz fiir den Neupflanzer sei darum nicht zu vieler-
lei, dafiir etwas Rechtes herauszuwirtschaften. Zwischen-
kulturen sind iiberall da auszufiihren, wo dies ohne allzu
grosse Behinderung der Arbeit geht, doch sei auch hier
vor einem Allzuviel gewarnt. Gar oft sieht man vor lauter
Zwischenkulturen keine rechte Hauptkultur,

Wie schon erwihnt, sind die frisch aufgebrechenen Bi-
den von alten Wiesen, Allmenden und Sportplitzen meist
recht grob und rauh und oft auch sehr steinig. Hier wer-
den wir vor allem mit Vorteil einen Teil des Pflanzplitzes
mit frithen Kartoffeln bepflanzen. Diese werden in dem
ansgeruhten Erdreich auch ohne Mist eine befriedigende
Einte abwerfen, zu einer Zeit, da fiir neue Kartoffeln noch
hohe Preise bezahlt werden miissen. Ist dazu ein guter
Kunstdiinger erhiiltlich, so wird sich diese Auslage reich-
lich lohnen. Ebenso werden Kohlgewiichse in solehen Bo-
den gut gedeihen, da hier die gefiirchteten Kohlkrankhei-
ten selten verkommen, es sei denn, man verwende nicht
einwandfrei gesunde Setzlinge. Bohnen und Erbsen in
nicht zu heiklen Sorten werden auch gut gedeihen. allen-
falls auch Blattgemiise wie Lauch, Spinat und Mangold
usw. Dagegen werden wir mit Karotten, Schwarzwurzeln
und Sellerie oft Miihe haben wegen der vielfach stark auf-
tretenden Drahtwiirmern und dhnlichen Schidlingen. Fiir
die Zwiebeln reservieren wir den leichtesten und sandig-
sten Teil des Pflanzplitzes.

"Wir sehen also, dass auch bei weniger giinstigen Ver-

hiiltnissen noch mancherlei Gemiise angebaut werden
kann. Im zweiten und dritten Kulturjahr werden viele

Mingel, die solchen neu umgebrochenen Boden anhaften,
verschwunden sein, besonders wenn der Bereitung eines
guten Kompostes sowie der Schiidlingsbekiimpfung die
adtige Aufmerksamkeit geschenkt wird. Ueber die allge-
meine Pflege und die Schidlingsbekiimptung hoffen wir
in einer spitern Nummer einige Ratschlige erteilen zu
konnen. wt.

Adresshuch der Stadt Bern

Soeben ist im Verlage der Hallwag A -G.
Bern der 61. Jahrgang des Adressbuches
unserer Stadt erschienen. Dieses Werk, das
von Jahr zu Jahr reichhaltiger wird, ist fiir
Geschiiftsleute, Funktioniire, Aerzte, Hand-
werker, Wirte und Hoteliers ein geschift-
lich notwendiges Stiick und wird auch von
Privatleuten sehr geschiitzt. Es enthiilt die
Verzeichnisse der eilgendssischen, kanto-
nalen und stidtischen Behorden, der Ge-

Tiere.

nenband Fr, 4 50.

NEUE BUCHER

Gustav Renker:
Tiergeschichten.
lag von Friedrich Reinhardt in Basel. Lei-

Gustav Renker hat uns mit seinem neue-
sten Buche ein iiberaus feinfithlig ausgear-
beitetes Werk geschenkt, das einmal auf
eine andere Art allerlei Wissenwertes aus
der Tierwelt zur Kenntnis bringt.

Bienleing aber gehdrt den Pferden und sei-
nem Reh Kriizli. — Das Buch richtet sich
an Erwachsene, die sehr wohl Kindern
(daraus erziihlen oder vorlesen k#nnen. Es
wird vielen frohe Stunden bringen.

Bienlein und seine
Druck und Ver-

Georg Schaeffner:
und das Poetische. Aus Igors Papieren.
470 Seiten, In Halblwd, gebunden Ir.
10.80, erschienen im Verlage A. Francke
A. G, Bern.

Claude Debussy

sandtschaften, der Lehranstalten, Spitiiler,
staatlichen und  stiidtischen Gebédude, der
Banken und Vereine, auch die Tarife und
Vevcrdnungen der  offentlichen Betriebe
sind darin publiziert. Der wichtigste Teil ist
aber das in  namenalphabetischer Anord-
nung angelegte Verzeichnis der stiindigen
Einwehner mit Wohn- und Geschiiftsdomi-
zil und Angabe der Telephonnummer. Die-
ses Verzeichnis erscheint auch in alphabe-
tischer Strassenfolge mit Angabe der Haus-
hesitzer. Die selbstindig Erwerbenden sind
iiberdies in einem besonderen Branchen-
register, chenfalls mit Angabe der Tele-
ghennummer,  zusammengefasst.  Niitzlich
erweist sich auch der Umgebungsteil, das
tiinwohner- und Branchenverzeichnis der
Gemeinden Koniz, Zollikofen and Bolligen.

« Bienlein ». so lautet der Kosename fiir
des Dichters Tochterlein, ist mit der gan-
zen Liebe seines tiefempfindlichen Herzens

den Tieren zugetan. Gustav Renker, selbst

éin grosser Tierfreund und -kenner, schil-
dert mit feiner Einfiihlungskunst und kost-
lichem Humor all die Erlebnisse seines
Bienleins mit ihren heissgeliebten Geschop-
fen. Da ist das vornehme japanische Ka-
ninchen Amalia, das auf dem gutmiitigen
Schiferhund mit seinen Léufen herumtrom-
melt und ein schlimmes Ende nimmt, die
alte Henne aus Kirnten, die sich in riih-
rendster Weise eines Zwerghuhnes an-
nimmt. die krakeelende Krihe Krock und
die schone Ringelnatter, der Schrecken des
Badewirtes vom Ossiachersee; selbst ein
Krokodil fehlt nicht. Die besondere Liebe

Ein « Tombeau de Debussy» im wahren
Sinne des Wortes und gleichzeitig ein
Buch, das — ganz aus dem Geiste des gros-

sen Mugikanten geschrieben — eine Liicke
in der bis heute erschienenen Debussy-

Literatur ausfiillt.

Dank der dichterisch beschwingten Dar-
stellungskunst Schaeffners, die derjenigen
in dem 1541 crschienenen « Wolfgang Ama-
deus Mozart » ihnlich ist, empfingt der
Leser ein vollig neuartiges und reizvolles
Buch, das Biographisches, Anekdotisches,
Kunstgespriich,, Brief und reiche Interpre-
tation der Tondichtungen in ausgewogener
Mischung bringt und so, von allen Seiten
her sich dem Thema niihernd, zu einem
eigenwillig schonen und gesiittigten Ge-
samteindruck gelangt.



	Neue Bücher

